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Spantteke Abenteuer.
Übermütige Freude herrscht in Madrid über

die Einnahme des Guruguberges auf dem
Kriegsschauplätze im marokkanischen Rrfgebret.
In den Provtnzstädten herrscht ähnlicher
Jubel . Man hält den Krieg für beendet.

Das Menteuer , in das sich Spanien tensests der
am des Herkules eingelassen hat. wird he Staats-

jmet am Manzanares trotz des durch die Besetzung des
uneinnehmbar angesehenen Guruguberges kaum be>

' iaen. Neben dem Bestreben, das in semem Ansehen
0ben Kuba-Krieg stark geschwächte Vaterland wieder
al als kriegerische Macht zu zeigen , und neben der
»Tradition, die das Maurenland als Rest des ehe-

ilioen Kalifats von Cordooa für Spanien beansprucht,
tamiß noch ein anderes unausgesprochenes Moment

virkt: man wollte ablenken. Es ist em altes und m
. Fällen bewährtes Mittel , innere Unzufriedenheit
Erfolge im Auslande zum Schweigen zu brtngem

ar bekehrt man nicht die ausgesprochenen. Revolutionäre
vor allem nicht die Führer , aber man halt die Massen

i, sich ihnen anzuschließen. Besonders der S ^ mier ist
leigt, sich an kriegerischen Erfolgen zu berauschen, und
»i die Sorgen und Nöte , die ihn persönlich drucken, zu
»essen. Sich selbst opfern für das Vaterland , und m

einen persönlichen Feind sehen, der nicht mittut , das
l io recht spanisches Hidalgotum, eme patriotische Hm-
' : bis zum Fanatismus , der sich wie em rotes Rand
»ch die spanische Geschichte zieht.

Diesmal aber hat das Rezept nicht verfangen . Trotz
Siegesbotschaften aus Mettlla gart es rm Heimat-

',e selbst. Katalonien ist nach wie vor der Herd aller
treblingen, die zum Teil auf Lostrennung der Provinz,

m Teil auf Abschaffung der Dynastie hlnarbelten . Der
italaner, der deii Kastilianer haßt, und der Republikaner,
; gegen Monarchie und Klerus zu Felde zieht, reichen
! die Hände, und der Anarchist, der wieder ganz andere

.Erstellungen von der Welt hat, kommt als Dritter hinzu.
Zören sie in der Lage, die Zustände neu 2U ordnen, o

rben sie sich gewiß nicht einigen können, aber -urzoit
leiten sie gemeinsam gegen den gerneinsamen Ferrcki.

In Barcelona flogen Bomben gerade in den Tagen , da
die Siegesfeiern angesagt waren ; die Diplomatie wollte
>unterdrücken, aber man erfährt es doch. . , s

Das zeigt, daß das Abenteuer mit Marokko durchaus
nicht so populär ist, wie man in Madrid annahm. Man
"i von vornherein, daß mcht viel herauskommen kann,

r hat ein paar Harkas und Mahallas geschlagen, em
Dörfer verbrannt — aber ebenso oft kamen Nach

,ten von Verlusten . Die Mauren erfreuen sich ficherlich
Sympathie Frankreichs, das Spanien am Atlas mcht

- will und deshalb gute Flinten liefert , und der
-n Mulaq Hafid  muß ganz selbstverständlich btt
Rifkabylen begünstigen: er ist ia ausdrücklich von den

Mas auf den Thron gehoben worden , um ,die Religion
l Islam gegen die Ungläubigen zu verteidigen.

So ist wahrscheinlich, daß der romantische Feldzug
»m die Mauren versumpfe wird , teils mu Ruckstchl
1 die heimische Unzufriedenheit , teils aus der Erwägung
! da drüben nichts zu holen ist. Denn es hmchelt sich

«cht um ein paar , wilde Stamme , sondern um ganz
Marokko und schließlich auch um Frankreich. Das lang
i?me Hinsiechen des westlichen Kalifats mrrd vermutlich
Europa noch öfter beschäftigen muffen, genau so. wie der
k-anke Mann am Bosporus schon se Jahrhundetten cm,

Sterbebette liegt und von Zett zu Leit , wie letzt.
^ - nvaleszenten-Dtanieren annunmt . Europa ist an oer
Schlage nicht unschuldig. Es ist Frankreich in den Arm
Befallen, als dieses mit seiner Puppe Abdul Azzis Marokko
etwa nach dem englisch - ägyptischen Rezept behandeln
°>Me . Auch diese Erfahrung hat wohl Spamen ermuttgt
°b« die spanische Macht innen und außen ist Nicht stark
taufl, um die günsttge Lage auszunutzen und eme
"(lendete Tatsache zu schaffen. Für , das Land sewst und

-alle anderen, die an dem Lande mteresstertstndmacht
i auch wenig aus : die marokkanische Kultur oder ow
panische- beide bedeuten für die anderen lediglich
örtliche Resignation.

politische Rim dich au.
Dcutfches Reich.

♦ Der Deutsche Verein für Armenpflege «nd Woh
« 'gleit , der in diesen Tagen seine JahressttzE M
München abgehalten bat, ließ sich au* ,el̂ Lu e und
°kten über . Zwangsmaßregeln gegen Arbeitslch
.-«en säumige Nährpflichtige . Der Verem ^ t °ieer
krage von jeher rege Aufmerksamkeit zugewandt, denn»m

« sür die Auisabm der
.S -r Sebeuinna , b-rn»S >»- -  w >» s -» '

der »reudilche Sonbtoa mrttiaetwtffl l» "" “ ■
ffcn © eifion Sietflnlaifuna .Wen wukM « «
^rdereinführung emes polizeilichen Arbettszwa^
hastigen . Ein dem preußischen Abgeordnetenyam ^
? Mitte des Hauses vorgelegter , Antrag muw ^ ^
-taatsregierung um Einbringung eures Gesetzen^
Brch den es ermöglicht werden toll , - derso ' ^ ^
-lrtnäckig und böswillig der Unterbaltungsvflich

öffentlichen Armenmitteln unterstüMn Angehörigen enr-
»leben zur Arbeit anzuhalten - . Der Antrag ruyr im
Schoße der Gemeindekommission, , wird aber zweifellos
demnächst in irgend einer Form wieder auferstehen. Die
Reaieruna ihrerseits hat in Voraussicht der zu erwartenden

Diskussion Erhebungen bei den ^ melnen Regierungen derrinnbesstaaten angeordnet, ob und mwiewen vik « r».
wirklichung des polizeilichen Arbeitszwanges notwendig

.̂ d zweckmäßig wäre . Der Armenpflegeverem war der
m <»in«na daß die Einführung des Arbeitszwanges in
einer geschlossenen Anstalt gegen Arbeitsscheue und Nähr-
nAÔ lveraeffene unerläßlich sei, ließ aber die Frage osten
vb dasTl durch den Ausbau der Reichsgesetze oder durch
Landesgesetze erreicht werden soll.
1 + Der sächsische Staatsminister «. D ., Graf von
Hobenthal « . Berger », der bis zum 1. Juli d. I . den
Posten des Ministers des Innern und der äußeren An-
gelegenheiten im Königreich Sachsen ume hatte , ist ge
starben. Dr . Wilhelm Graf von Sohenthal war am
4. Februar 1853 in Berlin , wo seu» Vater sächsischer G^
sandter war , geboren, hat also em Alter von ^ Jahr n
erreicht. Nach Beendigung seiner Studien trat er 1876 m
den sächsischen Justizdienst und machte Ende 1880 iem
Staatsexamen . Alsdann unternahm er langereReisen
ÄÄ Suli 1881 SeoaltatSfelrÄ int MI » --
Ministerium der auswärtigen Angelegenheiten . 1882 war
er mehrere Monate hindurch Geschäftsträger m Verlm.
im folgenden Jahre wurde er in die erste , sächsische
Kammer berufen und trat 1884 aus dem Staatsdienst aus.
um sich der Bewirtschaftung seines Grundbesitzes zu widmen.
Mer schon am 1. Mai 1885 wurde er zum außerordent-
lichm sächsischen Gesandten und bevollmächtigten Minister
m %tSSn  Hofe ernannt wonächst er auch Mstgli d
des Bundesrats wurde. Er blieb mehr als 20 Jahre w
dieser Stellung , in der er sich emEß.Nmri8erium be-
freute. 1906 wurde er in das sächsische Ministerium oe
rufen dem er nur drei Jahre angehort hat. Er hat m
seiner schwierigen Stellung als Mi > ^remeumfaffen
and vielfach förderliche Tätigkeit entfaltet ; er gilt ms
Vater der sÄischenLandtagswahlreform ^ ie ledenMseinen
erheblichen Forilchritt - egenüber
bedeutet. Graf von Hohenthal war seit langer Zeit schwer
krank. Sein Leiden zwang ihn auch am 1. Juli zur AM
,abe seiner Amtstätigkeit . «.

+ Die im Frühjahr 1908 geschaffene Einrichtung der
Legitimierung ausländischer Arbeiter bei den preußischen
Arenzämtecn hat sich, wie halbofffziös mitgetettt wird,
bewährt. Der preußische Minister des Innern hat des¬
halb Anordnungen getroffen, daß vom Fruhiahr1910 ab
ämtliche Arbeiter an der Grenze legitimiert und dem
-ntsprechend die bei den Grenzamtern getroffemn Em
-ichtunaen verstärtt und erweitert werden . Bei dem
Ärenzamte Myslowitz der deutschen Feldarbeiterzentrale,
»inem der verkehrsreichsten, wird zur Beschleunigung der
Abfertigung ein zweites Legitimterungsamt neben dem
bereits bestehenden errichtet werden.

Okterreick -Ungarn.
x Die Einigungsverhandlungen zur Flottmachung des

kölniiifche» Landtages werden als engultig gejchetteri
ingesehen, da die deutschen Landtagsabgeordneten m ihrer
lenken Konferenz die Vermittelungsvorschlage als un-
rnnebmbar erklärt haben. Der Reichsrat wird für den
ro Oktober einberufen. Sollte . , wie es als notwendig«
Folge der mißlungenen Verständigung m Prag erwartet
wird dann die tschechischeObstruktion wieder emsetzen
iind 'den Reichsrat arbeitsunfähig machen, so ist die Auf'
Sr .™ h«>s £>aufe§ und Ausschreibung von Neuwahlen m
läit aelwmmen . Der Premierminister Baron Bienerth

S mSntmn  in dkn nächsten Tagen die Verhand-
Mngen mit den Parteien beginnen, um die Arbeusfahtgkest
des Reichsrates zu ermöglichen.

Belgien.
x In einer Londoner Zeitung werden neue Berichte von

Augenzeugen über unerhörte Grausamkeiten veroffentttait,
die angeblich von belgischen Beamten im Kongostaat verübt

sind Danach wurden Hunderte von Menschen,
Männer $L ' n Zb «inbet , »etbtonnl Slnbete Stouen
mürben mit Stricken aneinander gefesselt und dienten als

Schießscheiben für die Reoolverschießubungen
^ ^ eamttn die das Kongogebiet ausbeuten . Ganze
Dörfer der Eingeborenen find im Aufträge der Beansten

Gesellschaft niedergebrannt , die Bewohner mtt nagest
»»rrrsistnckitenen Peitschen geschlagen und aus die furcht'
barsten Weste gkma tert warten.  Vielfach wurden dre
Wen beiart mit Stricken gefesselt, daß sie kem Glied
Frauen oaau • “ 2 )ann  wurden sie auf den Boden hm-
kubrm konnle . T Scharen von Termiten über
^8 *. Ä . mw en Unter den Bissen dieser Amelsen

^glücklichen nach namenlosen Qualen ihr
Leb?n au? Ein Belgier gab sogar die von ihm getöteten
Eingeborenen den Kannibalen zum Verwetten preis,

tzpanlen.
V etm omuen Lande ist die Freude über den Sieg bet

,t, ? nstckeu Truppen über die Rifkabylen natürlich gro^

Efstta Ezra  ääs

Kundgebungen für den König , der schließlich aus dem
Balkon erschien. Aus allen Teilen des Landes werden
ähnliche Kundgebungen gemeldet, desgleichen aus Melilla.

Marokko*
x Nach Meldungen auS Fez hat Mulay Hafid die ge-

kangenen Anhänger des Roghi abermals schweren Torlure»
unterworfen , nur. wie es heißt, um die europäischen Machte
herauszufordern . Die Überlebenden der letzten Tortur
erlitten diesmal die Salzfolter . In ihre Hande wurden
zahlreiche Einschnitte gemacht und diese mit grobem Sal,
bestreut/ worauf die Hände in lederne Handschuhe fest em-
«näht wurden . Die unglücklichen Opser waren dem
Lode nahe.

FfordanKrika.
X Ru Ehren der bei der Newyorker Hudson -Frilton-

Keier erschienenen Vertreter von 23 Nationen wurde em
glänzendes Festbankett veranstaltet. Aus eme Ansprache des
Vizepräsidenten Sherman dankte Großadmiral o. Koester
für die glänzende Aufnahme der deutschen Ofstziere und
für die freundlichen Worte über die deutsche Marine . die
ein neues Glied in der langen Kette der freundschaftlichen
Beziehungen zwischen Deutschland und Amerika bildeten
Er wies auf dm durch die Weltreste der atlantischen Flotte
gefchaffenm glänzenden Rekord hm ; er könne nur sagen,
die deutsche Marine , vom Kaiser beginnend bis zum
iünastm Offizier , sei mtt gespanntestem Interesse der
erfolgreichen Fahrt gefolgt . Mit Freuden, fuhr o. Koester
kort, spreche ich unsere aufrichtigsten Glückwünsche zu dem
öänrenden Beweis Ihres Könnens aus . Wir bedauerten
nur)4 daß auf der Heimfahrt der Flotte Deutschland zu
weit ablag . um die Ehre zu genießen, die Flotte als Gail
begrüßen und die Gastfteundschast erwrdem zu können,
derm wir so oft in Ihrem großen Lande uns erfreuten. -
An dem Bankett nahmen über 2000 Personen teil.

Bei dem auS Anlaß bet Hudsonfeier veranstalteten
infortintiotmlen Wettrudern gewann beim ersten Rudern
der̂ amertkanstchm und fremden Kriegsschiffsooote eme
BootSmannschaft de» deutschm Kreuzers . Victoria Luise ,

Hwa und HueUnd . - _
Berlin , 30. Sept . Der Kaiser bat dem sächsischen Kriegs-

minister v. Hansen den Schwarzen Adlerorden verliehen. ^
Berlin , 30. Sept . Der Titel . EisenbahnL)bersekretär

darf nach einer Verfügung des Kaisers den Eisenbcch
sekretüren der Retchseisenbabnverwaltung verstehen werden.
Die Voraussetzung für die Verleihung bestimmt das Reich»-
eisenbahnamt. . .

München, 80. Sept . Der geschäftsführende Ausschuß
der nationalliberalen Partei Bayerns hat beschlossen, den
Führer der Jungliberalen Landtagsabgeordneten Hübsch
(Nürnberg) wegen Schädigung der Partei aus den Lrsten oer
nationalliberalen Partei zu streichen.

London . 30. Sept . Zum Lord-Mayor von London ist
aus der Zahl der Aldermen Sir John Knill gewählt worden.
Der neue Lord-Mayor , der seit 1897 das Amt eines
Alderman bekleidet, steht im 54. Lebensiahre.

Belgrad , 30. Sept . In Hofkreisen verlautet, daß König
Peter im Herbst eine Auslandsreise machen und unter
anderem die Höfe von Berlin und Wien besuchen werde.

K- nstantinopel , 30. Sept . Die Pforte bat bet der
ftanzösischen Regierung Protest gegen die Besetzung Wadms
im Hinterlande von Tripolis durch ftanzosisches Militär er¬
hoben.

Buenos Aires , 30. Sept . Die revolutionäre Bewegung
die schon seit einem Monat in Paraguay berstcht, hat in den
letzten Tagen einen ernsten Umfang angenommen. Zahtrelch-
Banden haben sich verschiedenerPunkte an der Grenze be¬
mächtigt. _

KongrelTe und Versammlungen.
•• Verein für Tozialpoltttt . An die Vortrüge über die

Vor - und Nachteile der Kommunalisierung der Betriebe
knüpfte sich am letzten Äeratungstage m der General¬
versammlung des Verein» für Sozmlpolitik eme umfang-
reiche Diskussion, an der sichu. a. Profeffor Astred Weber.
Profeffor von Schulze-Gävernitz. Geheimrat Wagner u. a.
beteiligten . Nach Schluß der Diskussion wurde dce General¬
versammlung geschloffen.

— Gustav - Adolf - Beretn . In der letzten General-
Versammlung wurde die grobe Liebesgabe im Betrage von
22 853 Mark durch Abstimmung der Gemeinde Polpyen
in Pommern zugewiesen. Die anderen noch vorgeschlagenen
Gemeinden Freder in Österreich-Schlesien und Schwanberm
in Heffen-Naffau erhielten je 6935 Mark. Ferner über-
brachte P . Usner eine in der Stadt Bielefeld gesammelte
Festgabe von 16 000 Mark. Generalsuperintendent Zöllner-
Münster eine solche von 65 000 Mark, von der Kreissynode
der Provinz gesammelt. Kaufmann Sohlunr -Bremen über¬
reichte als diesjährigen Ertrag der Kindergabe rund 22 000
Mark, die der Gemeinde Waier in Kärnthen sür ein Kinder¬
heim zugewendet werden soll.

]Vcue Cboleraforfcbungen.
(Von unserem medizinischen Mitarbeiter .)

An verschiedenen Orten Deutschlands , im Osten wie
:m Westen sind Cholerafälle sicher festgestellt worden . Von
einer Epidemie kann nicht gesprochen werden. Denn die
Fälle waren vereinzelt und ste blieben es , dank den
energischen Maßnahmen der Behörden. Nachdem jetzt an
v '.chtigen Punkten unserer Flußgebiete Überwachungs«
tattouen eingerichtet sind, kann die große Bevölkerung frei
ron Erregung sein.



Dieses wohlige Gefühl der Beruhigung dürsten auch
sie Untersuchungen des Münchener Hygienikers Professor
studolf Emmerich verbreiten, vorausgesetzt, daß die
tachprüfende Forschung die Richtigkeit seiner Ergebnisse
wweisen wird . Enimerich ist ein Schüler Pettenkofers
lud wie dieser bestrebt, die Bedeutung der Cholera-
librionen durch Koch (im Jahre 1883) herabzusetzen oder
wch einzuschränken. Sie geben zu. daß in allen Fällen
ichter asiatischer Cholera das Bakterium gesunden werde,
ehnen es aber ab, daß das Bakterium selbst oder die von
hm produzierten Gifte allein den Komplex krankhafter
Erscheinungen bedingen. Die von den Schülern Kochs
lefundenen Choleragifte haben das Problem nicht gelöst.
Inb alle auf dieser Grundlage hergestellten Sera haben
:iuen Erfolg nickt Zeitigen können.

Emmerich hatte schon früher die Vermutung aus-
gesprochen, daß die wichtigsten Symptome der Cholera-
Verseuchung ebenso wie die der Säuglingscholera — des
Brechdurchfalls — sich als die Folgen einer VergiftUnx
mit salpetriger Säure darstellten. Die Chemiker unter-
scheiden die Salpetersäure von der salpetrigen Säure . Di«
erste Chemikalie - die aus Wasserstoff. Stickstoff und
Sauerstoff besteht — besitzt einen Teil Sauerstoff mehr als
die salpetrige Säure . Während nun die Salze der
Salpetersäure — wie das Kalisalpeter — relativ ungiftig
sind, wirkt die salpetrige Säure schon in ganz geringen
Mengen auf den menschlichen Organismus sehr giftig ein.
Es verätzt die feine Zellbedeckung der Schleimhäute de^
Magendarmkanals , so daß das Gift in den Organismus
eintreten kann. Dieser Reiz bewirft eine energische, doch
ungenügende Abwehrmaßregel. Viele Liter Blutflüssigkeit
werden in das Darmrohr gejagt, um das Gift zu ver¬
dünnen und herauszuschwemmen. Aber es ist doch genug
der salpetrigen Säure aufgesaugt worden. Und bald tritt
ihre Wirkung auf die Zentralorgane ein: Unruhe, Todes-
angkt, Kraftlosigkeit. Ohnmacht. Ju den Muskeln (be-
sonders der Waden) heftige Zusammenziehungen. Das
Blut verändert sich und in der Folge tritt eine Blaugrau-
bis Schwarzblaufärbung der Haut ein. Diese im wesent¬
lichen theoretische Anschauung, daß die Cholera als eine
Vergiftung mit salpetriger Säure aufzufassen ist, konnte
Emmerich nun bei der letzten großen Petersburger Epidemie
als richtig Nachweisen.

In allen von Cholerakranken erbrochenen Massen
konnte durch die chemische Reaktion der Nachweis von
salpetriger Säure erbracht werden. Und zwar in so
großen Mengen, daß ihre tödliche Wirkung verständlich
wurde. Woher stammt nun die salpetrige Säure?
Darüber konnte in allen beobachteten Fällen Aufklärung
geschafft werden. Die Kranken hatten Gurken mit der
Schale. Rüben, Rettiche und stark salpeterhaltige Würste
gegessen. Die Arbeit der Choleravibrionen ist somit auf-
zufassen, als ein Umsetzen des in den Früchten, Gurken,
gepökelten Fleischwaren enthaltenen Salpeters in die giftige
salpetrige Säure.

Bewahrheitet sich diese Lehre, so darf man dem Forscher
zustimmen, wenn er sagt: „Wir können jetzt sicher
verhüten , daß Menschen an Cholera erkranken
und sterben / Selbst der bereits Infizierte kann sich
schuhen, wenn er die salpeterhaltige Nahrung meidet. Die
Behörden aber hätten das Volk in kritischen Zeiten aufzu-
klären, vor dem Genuß salpeterhaltigen Wassers zumal zu
warnen. Aber Emmerich bietet auch ein Heilmittel.
Zunächst muß •das Bestreben des Organismus , den Gift-
stop heranszubefördern , unterstützt werden. Der Magen
muß mit Sodawasser durchspült werden, um die Säure
zu paralysieren . Vor allem aber muß unter Druck dem
Pattenten Sauerstoff zugeführt werden. Entweder i>
besonders dafür hergerichteten Kammern oder durch lang-
dauernde Sauerstoffbäder . Dieser Sauerstoff frischt das
Blut auf, dessen rote Blutkörperchen unter dem Einflüsse
der salpetrigen Säure sich zu verändern beginnen.

Bedenkt man, welche furchtbare Verheerung die
Cholera unter der Menschheit angerichtet hat und noch
anrlchtet, so wird man die EmmerichschenErgebnisse als
eine erlösende Tat feiern müssen. Aber immer bemäbrt

sich doch der gut beobachtsnde Sinn das Volk: Vor den
rohen Gurken warnt es, zumal in Cholerazeiten, obwohl
niemand wußte, warum sie so gefährlich werden könnten.
Die ahnende Weisheit des Volkes geht der sorgsam
analysstcenden Forschung so oft voran.

_ Dr. ß . M. Thomas.

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für den 2 . Oktober.

Sonnenaufgang 6#J  II Monduntergang 9" V.
Sonnenuntergang 5' - || Monöaufgang 7U N.

1816 Schriftsteller Ferdinand Schmidt geb. — 1832 Botaniker
gufluä Sachs ged. — 1892 Schriftsteller Ernest Renan gest.

O Thermometer in den Wohnungen . In vielen Kreisen
wird der Nutzen, den die Thermometer haben, viel zu wenig
beachtet. Wenn die Kinder erkranken und vielleicht nur vor-
M ein leichtes Unwohlsein zeigen, so ist es von großem
-Ü>rrt, festlichen zu können, ob bereits eine Temperatur¬
erhöhung über 37 Crad Celsius vorhanden, d. h. Fieber im
Anzuge ist. Bei Kindern tritt solches ja bekanntlich sehr
leicht ein und ist bei höheren Graden durch die äußere Hitze
und durch eine unnatürliche Röte im Gesicht zu erkennen.
Indes wird es sowohl für die Eltern wie für den Arzt von
Wichtigkeit sein, wenn auch auf leichtere Grade geachtet wird,
denn eine Erkrankung ist im Beginn schneller zu bekämpfen,
ms wenn sie erst zum vollen Ausbruch kommt. Außerdem
kann der Arzt aus der ihm gemeldeten Höhe der Temperatur
schon seine Schlüsse ziehen. Ferner wird oft der Fall ein¬
treten. daß er von den Eltern eine mehrmalige Messung am
Tage verlangen muß, um sofort am Platze zu sein, wenn
bedrohliche Erscheinungen eintreten. Biele Ärzte wenden bei
Infektionskrankheiten, wie z. B. bei Scharlach. Masern.
Mandelentzündungen usw., nach dem Beispiele der Winternitz-
Ichen Schule kühle Waschungen an. Dabei kommt es darauf
an, festzustellen, um wieviel die Körpertemperatur sinkt, was
nur aus den Messungen vor und nach der Waschung zu er-

>en ist. — Natürlich gilt das Gesagte auch bei den Erkran-

mt.

St

-- »gen von Erwachsenen. — Etwas mehr als da» Fieber-
ist das Badethermometer im Gebrauch, und mit Recht, denn
dieses ist einmal nötig, um tu gefunden Tagen die Temperatur
des WasserS bei Kindern und Erwachsenen für die nötigen
Abwaschungen und Bäder feftsteüen zu können, dann aber
auch um in kranken Tagen den Geboten des ArzteS m dieser
Bezichung Folge zu leisten. — Ein Fieberthermometer und
ein Badethermometer dürfe» daher in keinem Haushalt«
fehlen, namentlich wenn Kinder vorhanden sind.

Welchen Einfluß hat das neue Reichsflempelgesetz
mit seinen Verfügungen auf Grnndstücksüber-

tragnngen.
Am 1. August ds . Js . ist zu dem Preußischen

Stempelsteuergesetz ein Reichssiempelgesetz in Kraft
getreten , das in Verbindung mit dem Justizministerial»
Verfügungen eine Reihe neuer Bestiinmungen geschaffen
hat , deren Kenntnis für das Publikum von Interesse ist.
Insbesondere dürste es von Wichtigkeit sein zu wissen,
welchen Einfluß die Bestimmungen auf die Grundstücks¬
veräußerungen haben . Dies soll der Zweck nachstehender
Ausführungen sein.
1. Auflassungen ohne Vorlage einer das BeräußeruugSgeschäst

enthaltenden Urkunde.
Rach Tarifnummer 11 (Grundstücksllbertragungen)

des Reichsstempelgesetzes vom 15. Juli 1909 ist für die
Auflassung ein Reichsstempel in Höhe von ein Drittel
v. Hundert nach dem Werte des veräußerten Grund¬
stückes zu erheben. Rach § 85 Abs. 3 R . St . St . G . ist
die Eintragung des neuen Eigentümers davon abhängig
zu machen, daß für den Abgabebetrag Sicherheit geleistet
wird . Ausnahmsweise kann jedoch, nach dem Ermessen
des Grundbuchamtes die Eintragung des neuen Eigen¬
tümers auch ohne vorherige Sicherstellung der Abgabe
erfolgen, wenn es die Umstände ergeben, daß einem der
Beteiligten aus der Ablehnung der Eintragung ein schwer
zn ersetzender Nachteil erwächst. Demnach hat also der-

itnttiet

fremdes gut.
Roman von  Lothar Brenkendorf.

39. Fortsetzung. Nachdruck verboten.
Der Baron klopfte ihm vertraulich aus die Schulte,

und sagte, sich dicht zu seinem Ohr neigend: „Wenn Frei
Richmond ein Stümper wäre, der Gefahr liefe, mit einem
steinen harmlosen Manöver gleich Verdacht zu erregen, se
hätte ich mich wohl gehütet, mich an ihn zu wenden. Ich
denke, wir beide kennen einander, alter Freund/

Fred lächelte halb geschmeichelt und halb ironisch.
»Weil, Sir ! Sie haben meine Zusage. Was ich tu«

kann, wird geschehen.*
Damit gingen sie auseinander , sicherlich ganz andere

Empfindungen als diejenigen gegenseitiger Hochachtung
und Verehrung im Herzen tragend . —

Hardenegg war indessen langsam zu der Tribüne des
ersten Platzes hinüber gewandert . Er hatte es nicht eilig,
denn die Bekannten, welche er vermutlich dort antreffen
wurde, waren ihm gleichgültig, und der alte Kostomarow,
gegen den er heute ja gewissermaßen die Pflichten eines
Gastgebers zu erfüllen hatte, war schon gleich nach ihrer
gemeinsamen Ankunst auf dem Rennplätze spurlos ver¬
schwunden gewesen. So stieg der Freiherr , fast teilnahms¬
los ninherschauend, die hölzernen, teppichbelegten Stufen
empor. Da glaubte er eine wohlbekannte Stimme zu
vernehmen, und seine Züge belebten sich wunderbar , als
jem Auge der Richtung jenes Klanges gefolgt war . In
einer reizenden Toilette saß dort, das feine Köpfchen von
ewem weißen Sonnenschirm überschattet, die Komteff«
Herta Bassewitz, in anscheinend sehr heiterem Geplauder mti
iO re m33ater unö einem schmucken Husarenrittmeister begriffen
-ir« P^ ne  Besinnen näherte sich Hardenegg ihrem Platze,
Alles, was ihn beschäftigte und mit banger Sorge erfüllte,
war für den Moment verschwunden oder doch in den
Hintergrund gedrängt durch die Freude über dies un-
erwartete Zusammentreffen. Die liebenswürdig heitere Art,
m welcher sie ihn begrüßte, stand keineswegs in Wider-
spruch zu einer so oermeffenen Annahme, und Hardeneg,
fühlte sein Herz immer heißer und stürmischer pochen,
wahrend er sich in den Anblick ihrer eigenartigen, be-
strickenden Schönheit versenkte. *

Er atmete schwer, während er sich zwang, unbefangen

-Miige, der bei der Auflassung die Kosten üw
von nun an im Auflaffungstermin Sicherheit3L
Auflassungsstempel zu leisten. Es ist somit ratkm^
derjenige, der die Kosten der Auflassung übernim
nötigen Geldmittel zum Termin mitbringt und i»
die Stempelabgabe entrichtet . Für die Sicherbeiisr^
ist der § 3 der Allgemeinen Verfügung des
sters vom 27. Juli 1909 in Verbindung mit JU*—,
meinen Verfügung vom 15. September 1895 ma'
und ist hiernach als hinreichende Sicherheit
anzusehen:

1) Die vorläufige Einzahlung eines den St«
und die Kosten deckenden Barbetrages ân^ die ^

2)  Die Niederlegung von Wertpapieren nebsi
dazu gehörigen Zinsscheinen und Anweisungen
in dem für den Gerichtsbesitz maßgebenden Hände
oder in Berlin einen Börsenkurs haben , sofern der
wert den sicherzustellenden Betrag um 10 ?
übersteigt.

3) Die Niederlegung von Sparkassenbüchern d
öffentlicher, obrigkeitlich bestätigter Sparkassen, auf
mindestens der sicherzustellende Betrag eingezahlt ist
die auf den Namen des Niederlegers lauten.

4) Die Uebernahme der Kosten und Stempel sei
einer dem Gericht als zahlungsfähig bekannten 4
durch eine vor Gericht abgegebene oder demselben
geteilte Erklärung (§ 4 P . G . K. G.).

_ (Schluß folgt)

Hachenburg, 1. Oktober. Am vergangenen Sam
veranstaltete der Klub „Fidelitas " im oberen Saale
Hotels Nassauer Hof seinen zweiten Kommersa
Auch diesmal hatten eine stattliche Anzahl Gäste
ergangenen Einladungen Folge geleistet. Der Vorsi
des Klubs Herr Sekretär Werkmeister eröffnest den o
zielten Teil des Abends mit einer kurzen Ansprache,
der er besonders hervorhob , daß es ihm zur Freude'
reiche, auch »inige auswärtige Herren begrüßen zu kön
ein Beweis wie heimisch man sich im Klub Fidel
fühle. Gesänge und Einzelvorträge wechselten hi
in bunter Reihenfolge ab und fand insbesondere das
den Herren W . und K. vorgetragene Duett Rath
Silberstein derartigen Applaus , daß sich die Vortra
zu einer Wiederholung verstehen mußten . Die w"
des ganzen Abends herrschende gemütliche und frö
Stimmung , die sich auch ganz besonders bei den
Herren bemerkbar machte, hielt Gäste und Mitglie'
bis lange nach Mitternacht zusammen . Dem nach Schl
des offiziellen Teiles mit Schneid geführten Präsid
des Gastes M . sei ebenfalls an dieser Stelle Erwäh
getan . Den musikalischen Teil des Abends hatte
diesmal der hiesige Musikverein in liebenSwürdi
Weise übernommen , der seiner Aufgabe in bekam
bewährter Weise gerecht wurde . Kurz der zweite Komm,
abend reiht sich dem ersten in würdiger Weise
und wird allen Teilnehmern noch lange in angeneh
Erinnerung bleiben.

§ Die Postßchalter  werden während des
Halbjahres vom 1. Oktober bis 1. April morgens
uni 8 Uhr für das Publikum geöffnet.

"Handwerk li che Fortbildung skurse.  Die'
her im Winterhalbjahr an allen bedeutenderen
des Kammerbezirks abgehaltenen handwerklichen
bildungskurse sollen in diesem Winterhalbjahr t
holt werden . Die Kurse können bereits im Oktoberl .,-
nen . Gelehrt wird : Gewerberecht mit Handwerkerges
Genossenschaftswesen ; das Nötigste aus dem Bürg

und heiter zu scheinen. Das inhaltsschwere letzte Wort
seiner Mutter klang ihm wieder und wieder im Ohre nach
und es war , als säße ein Kobold hinter ihm, der mittet
hinein in sein scherzendes Geplauder mit der geistvollen,
reuenden , in Liebreiz und Jugendfülle prangenden Gräfin
spöttisch und höhnend riefe: „Was ist die Malerstochsti
gegen ste? — Mache dich frei von dieser Fessel, und sie ist
dein! Die Ketten sind ja nicht unlösbar , mit denen dich
deine eigene Torheit gebundxn!*

Der Graf behändeste ihn steundlich und vertraulich,
wie er es im Verkehr mit Standesgenossen gewöhnt war
Solange die Freistau nicht zugegen war , die er um ihrer
Herkumt willen zu ignorieren wünschte, existierte für ihn
keme Notwendigkeit, sich irgend welchen lästigen Zwang
aufzuerlegen.
cd sP'L Jln.b |2 während der letzten Jahre fast eim
Berühmtheit rn Sportsteisen geworden, lieber Hardenegg *,
sagte er scherzend. „Wahrscheinlich find Sie auch heut«
nur gekommen, um eine goldene Ernte einzuheimsen/

„Oder um anderen zu solcher Ernte zu helfen*, gak
der Angeredete zurück. „Ein Rennpferd , und wenn mar
es noch so genau zu kennen glaubt , ist am Ende ebensc
wemg zuverlässig, als irgend ein anderes der Werkzeuge,
derw sich das launische Glück bedient. Ich wollte wahr«
hastig, der große Entscheidungskampf wäre erst vorüber/

„-sie haben also gewettet?* stagte Herta . „Ich glaub«
mit, es muß ein ganz eigenarttger Reiz in der gespannter
Erwartung liegen, mit welcher man alsdann dem Verlauf
eines Rennens folgt.*
_ .".So lassen Sie auch uns wetten, Komtesse. Für dar
Norddeutsche Derby natürlich, denn wer kümmert sich
heute um die anderen Nummern/

-Und was soll der Einsatz sein, Herr v. Hardenegg ?'
„Was Sie bestimmen werden, meine Gnädigste. Wem,

Sie es wünschen, setze ich alles ein, waL ich besitze, Gut und
Blut , meinen Leib und meine Seele/

Er hatte die letzten Worte mit gedämpfter Stimm,
gesprochen, so daß sie der Aufmerksamkeit des Grafen ent-
gangen waren . Herta aber schien sie für nicht* anderes
zu nehmen, als für einen galanten Scherz, denn sie er¬
widerst ohne Verlegenheit : „Nein, nein, daS ist mir viel
zu hoch. Ich verstehe zwar nichts von den üblichen Ge-
brauchen, aber ich meine doch, der Einsatz müsse von beider
Teilen der gleiche sein. Vielleicht ist es am besten, wenr

wir diesen Punkt noch unentschieden lassen, over wenn
festsetzen, daß der Verlierende dem Gewinner einen
erfüllen müsse, unbedenklich und unweigerlich, wie s
es ihm auch werde/

_ Jugendübermut und Schelmerei blitzten aus
schönen Augen. Der Freiherr aber hatte Mühe, ft«
beherrschen und die heiß aufwallende Leidenschafte
dämmen, welche sich ungestüm in seinen Worten Luit
machen strebte.

„Ich nehme die Wette an*, sagte er rasch,, »und
bitte Sie , Komtesse, die Bedingung gut im Gedächtnis
behalten, welche Sie selbst gestellt: der Wunsch des
Winnenden muß erfüllt werden, unbedenklich und
weigerlich, wie schwer es ihm auch werde.*

„Gewiß ! Aber ich sage Ihnen im voraus , datz^
verlieren werden. Von den Pferden verstehe ich
aber ich werde mir die besten Farben auswählen.
Sie mir Ihr Rennprogramm ! So — da ist bl-ni w«
rot : Jockei Henderson auf Graf Vischerings eitsW®8*
Vollbluthengst Klabautermann . Das ist meine Farbe.

„So hat Sie der Zufall dazu geführt, es mit rnew.
gefürchtetsten Gegner zu halten. Nun wünsche ich mehr ob
je, daß der Eglantine Flügel wachsen möchten.* r ,nri

Wenige Minuten noch, und das Zeichen zum
für den bedeutsamen Entscheidungskampf des Tages
gegeben. Ein eigentümliches Summen und Rauschens«»
über die Sitzreihen der Tribünen hin und durch die low
Linien der nach Tausenden zählenden Zuschauer. ^

Die Eglantine hatte einen günsttgen Platz an
inneren Seite der Bahn erhalten, und Hardeneg
trachtete mit Wohlgefallen durch sein Glas den prachngc
Bau des Tieres . . r,J
. . . -Das ist Ihre Feindin , Komtesse*, sagte er zu fe^
schonen Nachbann . „Fassen Sie den gelben Jockey
ins Auge. Ich habe niemals einen besseren Reiter 8«« **
als ihn.* Jyj

„2tber roeldö ein unangenehmes Gesicht!*
»uruck. „Wenn ich der Besitzer des PferdeS wäre, '
würde ich es diesem Menschen wahrhaftig niemaw^vertrauen/

Ihre Unterhaltung verstummte wie jede andere ^
dem weiten Terrain . Vierzehn Pferde hatten fi-b $
in Bewegung gesetzt, und zahllose Augen richteten
der höchsten Ansvannuna der Aufmerksamkeit aw



Gesetzbuch; Wechselrecht; Gerichtliches Mahnverfah-
-Krankenversicherungsgesetz; Unfallversicherungsgesetz;

ditätsgesetz; Buchführung und Kalkulation (Preis¬
ung der Arbeit). Zur Teilnahme zugelassen ist

Handwerker, welcher seine Lehrzeit beendet hat . Die
des Kursus ist in der Regel 26 —30 Stunden.

Unterricht wird auf Wunsch Sonntag oder abends
^ Der Beitrag eines Kursisten beträgt 5 M ., wovon
Lehrbuch im Werte von 1,50 M. kostenlos geliefert

Krchscijen, 29. September . In auswärtigen Blättern
jetzt über den an dem Fahnenträger Vizefeldwebel
- hier verübten Meuchelmord Näheres mitgeteill.
ch hatte Vizefeldwebel Debus und der Sergeant
n vor der zehnten Kompagnie des 116. Regi-
gemeinsam an jenem Sonntag Abend die Wirt¬
verlassen, um sich in ihre Quartiere zu begeben,

^gen ihnen, als sie die dunkle Dorfstraße betraten,
re Steine,um die Köpfe. Um jede Differenz zu
iden, begaben sich die Beiden wieder in die Wirt-

i zurück und erzählten .dort , was ihnen draußen
' net sei. Debus brach darauf nach einer Viertel¬

allein auf , um schlafen zu gehen. Sergeant Doh-
folgte nach einiger Zeit in Begleitung eines Kame-
\ Debus erhielt , als man die Straße betrat , wie

wahrzunehmen glaubte , von einem Mann in Zivil
7 Schlag vor die Brust , worauf der Täter in der
.elheit verschwand. Nach etwa zwanzig Schritten
Dohmen den verletzten Kameraden , der, ohne Be-
:ig, mit dem Gesicht auf den Erdboden hingesun-

war. Sergeant Dohmen merkte erst in seinem Quar-
beim Entkleiden , daß auch er mit einem Messer
ji worden war , dessen̂ Spitze jedoch an der Hosen-

chnalle, welche den Stich auffing , abgeglitten und
leicht die Haut an der linken Brust geritzt hatte.
Unteroffizier wollte von dem Vorkommnis erst kein
' êns machen, hat aber dann doch am anderen
n den Vorfall zur Kenntnis seines Hauptmanns

cht. Der Zivilist , der dem Musketier Kreuz mit
Garderobe ausgeholfen hat und wußte , zu wel-
Zweck der Soldat das Zivil haben wollte , soll am

‘ctg voriger Woche in Haft genommen worden sein,
zwar unter dem dringenden Verdacht der Mittäterschaft,
rz, 28. September . Gestern abend ist auf einem
zwischen Casbach und Orsberg ein Mädchen aus

n einem Italiener in unsittlicher Weise überfallen
j . Der Italiener kam aber an die richtige Adresse.
Mädchen schlug nämlich mit der scharfgeschliffenen

e dermaßen auf den Unhold ein, daß er schwere
, n an Armen und Beinen davontrug und schleu-
davonlief. Die sofort benachrichtigte Gendarmerie,
seine Spur bis Linzhausen ermittelt hatte , konnte

leider nicht abfassen, da der Italiener von einem
ckmann gewarnt worden war . Dem Mädchen ist
seiner Entschlossenheit nichts passiert.

.Wiesbaden, 29. September. Eine schwere Explosion
heute Nachmittag im Lagerkeller der Drogerie Kirch-

. 6 statt. Der Hausdiener Junker wollte dort Ter-
■ab füllen. Als er das elektrische sLicht andrehte,
\ Kurzschluß und die Gase der in dem Keller
^chen Explosivstoffe entzündeten sich. Junker erlitt
r t Brandwunden im Gesicht. Auch^der Schaden am
^bedeutend.
e Nachrichten. Der in Wirges (Unterwester-
's ) wegen der Bierpreiserhöhung geführte Kampf

Wirte wollten fünf Zehntel Liter für 18 Pfg. und
zehntel Liter für 15 Pfg . verkaufen), ist dahin be¬

endigt worden , daß die Konsumenten als Zieger 'den
Schoppen (fünf Zehntel Liter) zum alten Preise von
16 Pfg . weitertrinken . — Von der Straflammer in
Neuwied  wurden zwei fünfzehnjährige Burschen aus
Engers wegen Religionsstörung zu zwei Monaten bezw.
einen Monat Gefängnis verurteilt . Sie hatten bei einer
Beerdigung groben Unfug verübt und die Amtstracht
und die Zeremonien des Geistlichen verspottet . — Bei
Kassel  hat am Mittwoch der Jagdpächter Ehringen
aus Düsseldorf auf der Hühnerjagd drei Menschen, 'die
mit der Kartoffelernte beschäftigt waren , angeschossen.
Alle drei wurden durch Schrotkörner schwer verletzt. —
In Eh rep seid  wurde nachts ein Schlosser im Bette
liegend überfallen und durch eineu Messerstich tödlich
verletzt., Als der Tat dringend verdächtig wurde der
Schwiegervater des Ueberfallenen verhaftet . — In Fische-
nich fiel ein Schreinergeselle aus Cöln von einer 3
Meter hohen Böschung und wurde von einem Zuge der
Vorgebirgsbahn überfahren . Dem Manne wurde der
Kopf und ein Arm abgefahren.

^ ]Nab und fern.
O Die Prinz Heinrich -Fahrt 1910 . In einer in Kiel

unter dem Vorsitz des Prinzen Heinrich abgehaltenen
Sitzung wurden dem Stifter des Preises Vorschläge über
die Abhaltung der nächtjährigen Fahrt gemacht. Man
beschloß, das Handicap, das durch seine Verteilung durch
Gutpunkte in industriellen Kreisen Unzufriedenheit erregt
batte, nicht mehr zu wiederholen, da die Chancen der
einzelnen schon dadurch genügend ausgeglichen find, daß
auch im nächsten Jahre kein Bergrennen stattfindet. Der
wichtigste Beschluß, der gefaßt worden ist, dürfte aber der
sein, daß die nächstjährige letzte Prinz Heinrich-Fahrt nur
innerhalb der deutschen Grenzen ausgefahren werden soll.

O über die Möglichkeit einer Verständigung mit dem
Mars hat sich jetzt der amerikanische Astronom William
Pickering von der Sternwarte der Harvard Universität
Cambridge geäußert. Am meisten Aussicht haben nach
seiner Meinung Signale durch gewaltige Sonnenspiegel
von etwa einem Quadratkilometer Oberfläche, sofern über¬
haupt Marsbewohner existieren und eine den Erdbewohnern
adäquate Intelligenz besitzen. Die Herstellung eines solchen
Soimensviegels aber würde einen Kostenaufwand von
fünfzig Millionen Francs erfordern.

O Stapellauf des Linienschiffs „Ostfriesland ". Aus
der kaiserlichen Werst in Wilhelmshaven ist der Stapel¬
lauf des Linienschiffs „Ersatz Oldenburg " in Gegenwart
einer großen Festversammlung erfolgt. Erschienen waren
die in Wilhelmshaven anwesenden Admirale , der Ober¬
präsident von Hannover v. Wentzel, die Fürstin zu Jnn-
und Knyphausen, Offiziere und Beamte der Garnison,
Abordnungen der Marineteile , Arbeiter «, Kriegervereine
und Schulen. Vor der Taufkanzel stand eine Ehrenwache
vom 2. Seebataillon mit Fahnen und Musik. Nach der
Begrüßung der Festgäste durch den stellvertretenden
Stationschef Konteradmiral Schröder geleitete der Ober-
werftdirektor die Ehrengäste zur Taufkanzel. Sodann hielt
Oberpräsident v. Wentzel die Taufrede, und im Anschluß
daran ergriff die Fürstin zu Inn - und Knyphausen di«
bereitstehende Flasche Rheingold und taufte das Schiff aus
den Namen „Ostfriesland ". Bald danach glitt das be¬
kränzte Schiff unter dem tausendstimmigen Hurra und den
Klängen der Nationalhymne ins Wasser.

o Eisenbahnunfall . Aus dem Caller ' Tunnel liefen
sieben Ärbeitswagen zur Station Mechernich', wo sie aus
ein leeres Nebengleis geleitet wurden . Sie überfuhren
den Prellbock, die gegenüberliegende Straße und drangen
in ein Haus , dessen Bewohner verletzt wurde . Der
Materialschaden ist bedeutend. Eine Untersuchung ist ein¬
geleitet.

O ToNlvutepidemie kn Oberschlefien. In Tatisckau,
Klischau und im Rybniker Kreise waren in diesen Tagen
oiex Hunde unter tollwutverdächtigen Erscheinungen erkrankt.
Sämtliche Hunde stammen von einer gemeinsamen Mutter,
die man bisher noch nicht finden konnte. Das Gehirn der
vier Jungen der Hündin wurde nach Tötung der Tiere
nach Breslau an das seit drei Jahren unter der Leitung
Profeffor Heymanns bestehende Institut geschickt, und hier
wurde festgestellt, daß zwei von ihnen bestimmt an Tollwut
gelitten haben. Auf Beranlaffung der Behörden begaben
stch daher zwanzig Personen, bei denm die Gefahr einer
Ansteckung besteht, nach Breslau.

s Flug Wilbur Wrights über den Newyorker Hase «.
Wilbur Wright hat mit seinem Zweidecker die Freiheits¬
statue im Newyorker Hafen umflogen. Die Geschwindig¬
keit während des Fluges betrug annähernd 49 englische
Meilen tn der Stunde . Der Flug nahm einen glänzenden
Verlaus und führte Wright über den größten Teil des
Newyorker Hafens und damit zum erstenmal überhaupt
über Waffer. _ Wright erreichte bei seinem Fluge eine be-
ttächtliche Höhe, da er die etwa 96 Meter über dem
Waffer befindliche Fackel der Freiheitsgöttin überflog.

0 Automobiluufall der Prinzessin Luise von Koburg
in Wien . Das Auto, mit dem Prinzessin Luise von Koburg
eme Fahrt von Wien nach Budapest unternahm, wollte
ber dem Zentafriedhofe das Automobil, in dem die Diener¬
schaft vorausfuhr , überholen; dabei geriet der Wagen der
Prinzessin ins Schleudern und stieß so heftig gegen das
andere Automobil, daß beide umstürzten und fast gänzlich
zerstört wurden, Die Prinzessin jedoch, wie auch die
ubrrgen Personen blieben unverletzt. Die Reise nach
Budapest wurde darauf mit der Eisenbahn fortgesetzt.

O Flucht von Fnrsorgezöglingen ans Mteltschin.
Infolge der Beratungen , die der Berliner Magistrat mit
8en zuständigen Behörden über Reformen in Mieltschin
zepflogen hat, hatte sich in der Erziehungsanstalt das
Gerücht verbreitet, die Zöglinge sollten nach Lichtenberg
kuruckgebracht werden. Infolgedessen sind zwölf Jungen
geflohen, von denen sich einer wieder gestellt hat. Den
Fursorgezöglingen scheint danach die Behandlung in
Mieltschin ganz gut zu gefallen.

D Erforschung von Notvaja Semlja . Der Gouverneur
Sosuowsky von Archangelsk hatte eine Expedition nach
der Insel Nowaja Semlja entsandt, die jetzt zurückgekehrt
lst. Sie hat eine 200 Werst lange Sttecke der Ostküste der
Insel , von Sukho Noß bis zur Admiralitäts -Halbinsel er-
forscht und dabei eine bequeme, nur 30 Werst lange Durch-
fahrt zwischen der Kreuzbucht an der Barents -See und
dem Karischen Meer entdeckt. An der Kreuzbucht ist sie
auf Steinkohlenlager gestoßen. Die Bucht ist zur Be-
grundung einer Fischerkolonie in Aussicht genommenworden.

O Ein Doppelraubmord auf Rügen . Auf dem Ufer-
weg von Saßnitz nach Stubbenkammer wurden die Leichen
eines Mannes und einer Frau beraubt aufgefunden. Kurze
Zeit darauf traf aus Bergen eine Gerichtskommission an
der Mordstelle ein und nahm ein Protokoll über den Be¬
fund auf. Es ist festgestellt worden, daß die Leichen je
zwei Schußwunden aufweiseu, die unbedingt tödlich waren.
In der Nähe der Toten wurden zwei Browninghülsen
gefunden: sie wurden von der Gerichtskömmisfionbeschlag¬
nahmt. Es steht fest, daß die Leichen beraubt sind; die
Kleider sind zerrissen und sämtliche Wertgegenstände fehlen.
Die Ermordeten sind Pastor Vermehren und Frau aus
Retschow bei Doberan in Mecklenburg. Vermehren hatte
erst vor kurzer Zeit sein Amt angetreten und war vor
etwa vierzehn Tagen mit seiner Gattin zur Erholung nach
Rügen gefahren.
Lunte OLges-Okronlk. - '■ . ■ .'4: '

Hoheneiche, 30. 6ept . Auf dem hiesigen Bahnhof stieß
der G Verzug 84*3 infolge Überfahrens des Einfahrtssignals
bei iRrbcl mit dem zu überholenden Güterzüge 8424  zu-
famm .i. Verletzt sind zwei Zugbeamte und ein Viehbegleiteraus Göttingen.

Dortmund. SO. Sevt . Me aanre Familie des Guts.

die stch auS der geraden Linie sogleich in einen< Schwarm verwandelt hatten. Beifällige, er-
e, spöttische Zurufe wurden von allen Seiten

nachdem her eine oder der andere der Retter aus
immer festgeschlossenen Knäuel hervorsttebte oder

.demselben zurückblieb. Wenige Sekunden nur , und
>»ge Neugier der Zuschauer hatte sich in die leiden«
v- Anteilnahme gewandelt. Keiner blieb davon frei,
4t die Komteffe Herta Baffewitz, und das war

^ gut für den Freiherrn , denn der Anblick, welchen
mesen Minuten gewährte, war gewiß nicht darnach

den vorteilhaften Eindruck seiner Persönlichkeit zu
Sein Gesicht hatte sich dunkel gerötet, seine

waren unnatürlich erweitert und seine Hände
- so heftig, daß er gezwungen war , den Krimstecher
äj lassen. Schwer stützte er sich auf die vor ihm

Brüstung, und man sah, wie das Blut in den
^geschwollenen Adern seines Halses pulsierte,

war nicht zufrieden mit dem Fortgang deS
>. , Wohl hatte stch die „Eglantine " alsbald an dre
gefetzt, aber dem kundigen Auge des Freiherrn
der gelbe Jockei immer weniger gefallen. Es war

Fred Richmonds Art , seinen Renner schon un
w gewalttg anzutreiben, wie er es heute tat . Der
°ug, welchen er damit gewann, war nicht un-

. o, aber noch größer war die Gefahr , daß das Teer
fkrafte oorzeittg verbrauchen würde , umsomehr, als

l-- unruhige Bewegungen seines Hauptes bewiesen,
^keineswegs mtt der nötigen Stetigkeit und Sicher-
Muert wurde.
^ „Klabautermann " kam auf dem ersten Viertel der

Acht über den fünften Platz hinaus , von da an
wckte er. wenn auch langsam, so doch mit einer
ffT̂ßigkeit vorwärts , welche alle Blicke auf rhn

Nun war er der dritte , und jetzt — jetzt kennten
-t*  noch zwei Längen von der dahinfliegenden

.ite*
T^denegg neigte sich so wett nach vorn , als es ihm

Dar, ohne das Gleichgewicht zu verlieren . Wenn
^ da unten mit den Pferden um die Wette gelaufen
Mte seine Brust nicht mächttger arbeiten, nicht

. A nach Atem ringen können. Zwei Längen nur,
war fast die Hälfte der Bahn zu überwinden!

"p®schien, als habe Fred Richmond die Ausdauer

seines Renners dennoch richtig geschätzt. Die Distanz
zwischen diesem und dem nächsten Pferde blieb eine ge¬
raume Weile scheinbar unverändert , bis sich plötzlich, kaum
fünfzig Meter vor dem Ziel, das Bild zum Vorteil des
.Klabautermann " verwandelte. Eine einzige energische
Anstrengung, und er lag Sette an Seite mtt der „Eglan-
tine". Fred Richmond schwang unbarmherzig seine Gerte;
aber das abgehetzte, atemlose Tier war nicht mehr im¬
stande, seinem Nebenbuhler die Palme des Sieges streitig
zu machen. Mit einem Vorsprung von einer halben
Länge ging der „Klabautermann " als Erster durch daS
Ziel, und der betäubende Jubel brauste über die ganze
Länge der Rennbahn hinweg dem ruhmreichen Gewinner
entgegen.

Komteffe Herta wehte lufttg mit ihrem Taschentuch
und rief dem glücklichen Jockei, als er auf seinem tod¬
müden Pferde langsam an der Tribüne oorüberritt , ein
lautes „Bravo !" zu. Dann erst wandte sie sich nach dem
Freiherrn zurück, um ihn mit einem munteren Scherzwort
über feine Niederlage zu trösten. Aber sie verstummte
unwillkürlich, als sie einen Blick auf fein dunkel gerötetes,
zuckendes Gesicht geworfen hatte. Hardenegg mußte dre
Befremdung in ihren Mienen lesen, und er raffle sich ge-
waltsam zusammen, um zu verbergen, was m seinem
Innern vorging . Aber er fühlte daß er eine solche Ver-
stellung nicht lange würde durchfuhren können, und daß
er vor allem besttebt fern müsse, aus der Nähe der
komteffe loszukommeu.

„Sie sind die glücklicye Siegerin , das unterliegt keinem
Zweifel". sagte er mit einem verzerrten Lächeln. „Ich
harre in Demut des Schicksals, welches L-re über mrch
verhängen werden." . , ,, . .

Seine Erregung war eine zu sirrchtbare, als daß
Herta durch die konventionelle Maske hatte getauscht
werden können, und sie fühlte sich offenbar sehr pemlrch
berührt . ,_ _ , „ . ^

„Ich habe mir noch nicht die Muhe gegeben, über eme
Forderung nachzudenken, welche ich an Sie stellen konnte ,
erwiderte sie kühl. „Vielleicht fällt mrr spater einmal
etwas Geeignetes ein." „ „ _ ,

Sie kehrte sich von ihm ab. dem flotten Husaren¬
rittmeister zu, der eben wieder mit sporenklirrenden
Schritten berankam. und Hardenegg entschloß sich nackr

kurzem Zaubern , ohne Abschied zu gehen, wie empfindlich
er damit auch die Gesetze der Höflichkeit verletzten mochte.

In müder Haltung schritt er über den Grasboden der
Rennbahn dahin, um Rhoden aufzusuchen. Die nächste
Viertelstunde mußte ihm eine der folgenschwersten Ent¬
scheidungen seines Lebens bringen, und er lachte ingrimmig
vor sich hin, als er daran dachte, daß er, von Tausenden
als einer der reichsten Grundherren des Landes beneidet,
jetzt in einer Geldverlegenheit sei, die ihn rettungslos in
die Gewalt eines Freundes oder in die schmutzigen Hände
gewissenloser Wucherer liefern mußte.

Wohl zehn Minuten irrte er umher, ehe er deS
Barons ansichttg wurde. Rhoden stand in einem ab¬
gelegenen Winkel hinter dem Wagehäuschen in flüchtigem
Gespräch mit seinem englischen Freunde Fred Richmond.

Hardenegg ergriff ungestüm den Arm seines Freundes.
„Was nun ?" sagte er. „Deine Prophezeiung ist

etngetroffen, Hartmuth . und ohne deine Hilfe bin ich ver¬
loren !"

_ Fortsetzung folgt.

Humor des Auslandes . Herr Smith hast Tauben, und
Herr Brown von nebenan versucht, Tauben zu halten, was.
wie man sehen wird, etwas sehr Verschiedenartiges ist. Nun
fehlt Herrn Brown gelegentlich eine Taube, und Herr Smith
steht in dem Verdacht, gelegentlich eine zu finden. Deshalb
nähette sich Herr Brown eines Morgecktz mit einem Lächeln
und einem Groschen dem jugendlichen Sohne und Erben des
Herrn Smith . „Willie". begann Brown, das Geldstück vor-
weisend, „hat dein Papa gestern eine Taube gefunden?" —
Wrllie nickte. — „Und war das eine blaue Taube mit einigen
weiße« Federn tn den Flügeln?" — „Weiß nicht!" versetzte
Wüste. indem er schnell den Groschen in die Tasche gleiten
ließ. „Wenn sie gebraten find, kann man die Farbe nicht
mehr erkennen!" — „Ja ", sprach der beimgekehrte Nordpol-
sahrer. „einmal fehlte nicht viel daran, und wir wären er«
ttoren. Zu unserem Glück indeffen" — er sandte einen
nachdenklichen Blick zur Zimmerdecke— „hatten wir di«
Geistesgegenwart.̂ eine hitzige Diskussion anzufangen." —

DJtoon ep sagte Vater Mc. Murphy, „wie kommt es,
daß rch Patnck letzt me m der Kirche sehe?" - Mrs . O'Rcwuev



BeltfeerS Sudpaul in Rottum nedst Gesinde ist nach dem
Genuß von Pflaumenmus , das in einem kupfernen Kessel

tekocht war, erkrankt. Sudpaul ist bereits gestorben, dreiPersonen sind besinnungslos und schweben in Lebensgefahr.
Paris , 30. Sept . Das von der Kriegsverwaltung be¬

stellte Luftschiff . Colonel Renard " unternahm vom Ubungs-
platze bei Reims trotz heiligen ungleichmäßigen Windes eine
einstündige sehr gut verlaufene übungÄahrt , bei der das
Luftschiff über die Kathedrale von Reims chinwegflo».

Utrecht , 30. Sept . In Lopik ist eine zweite Cholera-
erkrankung zu verzeichnen.

Loudou , 30. Sept . Im Süden der Grafschaft Worwick
sind weite Strecken Landes unter Waffer gesetzt, die Ernte
ist schwer geschädigt. Der Fluh Avon in Wales hat die
Ortschaft Aberavon überschwemmt . Hunderte von Menschen
sind obdachlos.

Portsmouth , 30. Sept . DaS Schlachtschiff . Neptun «' .
daS der verbesserten Dreadnought -Klasse angehört , ist heute
hier vom Stapel gelaufen . Es hat eine Wasserverdrängung
von 20 250 Tonnen und eine Geschwindigkeit von 21 Knoten.

Hue dem GerfcbtafaaL
§ Ungetreue Bankiers . Das Schwurgericht in Straubing

verurteilte die beiden Bankiers Ernst und Joseph Pappen¬
berger aus Landshut unter Einrechnung einer bereits früher
zudiktierten fünfjährigen Gefängnisstrafe wegen Depot-
Unterschlagung zu einer Gesamtgefängnisstrafe von acht
Jahren und zu fünf Jahren Ehrverlust.

§ Der Padcrborner Bankprozetz . Vor den Geschworenen
des Landgerichts Paderborn hat der Prozeh gegen die
früheren Vorstandsmitglieder der seit kurzem infolge der
Verluste durch die Geschäftsführung dieses Vorstandes in
Liquidation getretenen Paderdorner Bank begonnen . Die
Anklage lautet gegen den bisherigen Direktor Dr . iur . Cordes
auf Untreue . Verschleierung , Unterschlagung und Fässchung
von Prioaturkunden . gegen den Prokuristen Joh . Werner
auf Verschleierung und Beihilfe , u den Vergehen des
Direktors , gegen den Bankkassierer Job . Richters auf Un-

rschleiertreue, Verschleierung und Beihilfe.

ŝ ordproreK Saum garten.
§ Magdeburg , 1. Oktober.

Dor dem hiesigen Kriegsgericht begann heute früh der
Prozeß gegen den Einjährig -Freiwilligen Baumgarten vom
10. Husarenregiment zu Stendal , der beschuldigt wird , in
der Nacht vom 15. bis 16. Juli d. I . den Fahnenlunker
o. Zeuner von demselben Regiment in dessen Schlafzimmer
erschossen zn haben . „ .

Der Fahnenjunker v. Zeuner war am 1. Avril d. I.
in das Regiment eingetreten : Er wohnte in dem Hause
einer Witwe Wegner , die in den Parterreräumen ein
Schanklokal betreibt . Auf dem gleichen Flure wie
o. Zeuner wohnten der Einjährig -Freiwillige Boß und der
Einjährig -Freiwillige Baumgarten . Letzterer , der Sohn
einer Rittergutsbesitzerswitwe aus Leipzig , soll öfters in
dem Lokal der Frau Weaner gekneipt haben .. An dem

genannten Tage , einem Donnerstag , kehrte v. Zeuner nach
dem Besuche mehrerer Wirtschaften nach Hause zurück. Er
begab sich sogleich in sein Zimmer . In den Wirtsräumen
befanden sich Boß und Baumgarten . Voß verließ das
Lokal gegen 12 Uhr , Vauuigarten etwa eine Viertelstunde
sväter , und zwar nach Aussage der Wirtin in angezechtem
Zustande.

Die Tat.
Eine Viertelstunde water hörte die -Frau Wegner

einen Knall , den sie aber nicht weiter beachtete . Erst als
sich die letzten Gäste aus dem Lokal entfernt hatten , begab
sie sich nach der ersten Etage , wo sie zu ihrem Entsetzen
den Einjahrig -Freiwilligen Baumgarten vollständig nackt
auf dem Flure vorsand . Auf die Frage der erschreckten
Frau , was denn los sei, antwortete er ruhig : nichts , gar
nichts . Baumgarten begab sich dann in das Zimmer des
Voß , während die Frau Wegner die Tür zu dem Zimmer
o. Zeuners öffnete , die dieser nicht zu verschließen pflegte.
Sie sah Zeuner auf dem Bett liegen , den Oberkörper halb
heraushängen , nur mit einem Hemd bekleidet . Bei
näherem Zusehen beinerfte sie, daß auf dem Fußboden
sich eine Blutlache befand und der Kopf des Fähnrichs
zwei Schnßivundcn am Hinterkopf und an der Stirn auf-
wies . Als sich die Wirtin davon überzeugt hatte , daß
der Fähnrich bereits tot ivar , begab sie sich in die gegen¬
überliegende Kaierne und machte Mitteilung von dem
schrecklichen Vorfall . Es begab sich sofort eine Unter-
suchungskommission an den Ort der Tat . Der Augenschein
lehrte , daß ein Selbstmord bei dem Fähnrich vollständig
ausgeschlossen war . Darauf wies der Lauf des Schuß¬
kanals hin . Die Revolverkugel wurde im Kopfkiffen ge¬
funden.

Die beiden Einjährigen Voß und Baumgarten wurden
noch in der Nacht verhaftet und einem Verhör unterzogen.
Beide bestritten , irgendwie an der Tat beteiligt zu sein.
Laumgarten erklärte , er wiffe von nichts und schlief dann
irt der Untersuchungshaft ruhig ein . Auch jetzt noch be¬
hauptet er, außerstande zu sein, sich auf die Vorgänge der
fraglichen Nacht zu erinnern . Insbesondere will er nicht
wissen, aus welchem Grunde er nackt auf den Korridor
gegangen sei. _

Vermischtes.
Ein Riesenapfrl . Der in Rftdorf bei Berlin ansässig«

Grubeubrsitzer Korner hat in seinem Garten einen 100C
Gramm wiegenden Apfel gezogen. Der Apfel ist ein Edel-
Rambour von Venizza und besitzt einen Umkang von
89 Zentimetern , während der Durchmesser 14 Zentimeter ist.
Dieser in Grobe und Gewicht wohl einzig dastehende Apfel
wurde dem Geh . Reg .-Rat Prof . Dr . L. Wittninck-Berlin
anläßlich seines 70. Geburtstages mit einem sehr sinnigen
Angebinde von dem Züchter überreicht.

Mit dem Hute in der Hand . . ! Eine wissenschaftlich,
Theorie über den Ursprung und die Bedeutung des Grüßens
durch Hutabnebmen bat Svencer ausgestellt. N , -< i-mei

Annahme ist daS zeremonielle Entblößen ves ß Cli ,
gleiche Linie zu stellen mit dem zeremoniellen EimI
irgend eines anderen Körperteils , wie z. B. der "
Schultern usw., oder des Körpers überhaupt , gri *.
stehung erklärt Spencer folgendermaßen : In de» A-
Urzeiten des Menschengeschlechts, ja noch bei den »K
wurve dem Unterworfenen alles abgenommen , was er?
auch die Kleidung . Wer einen Kampf vermeiden wollte
bläßte sich daher selbst von allem und gab seinen äetia
vielleicht rettete er dann wenigstens sein Leben. Dw sS
bloßung . die anfangs so einen praktischen Zweck hatte^
wirkliche Unterwerfung bedeutete , wurde mit der Zeit »«2
weiterhin vorgenommen , als dieser Zweck nicht mebr̂ ?
Händen war . sie wurde zur leeren Form , zur Zeremonie
finden wir sie in der verschiedensten Gestatt bei allen J?
sichen Völkern : Die Mohammedaner . Birmanen und niet^
Japaner entblößen die Füße , die Eingeborenen der ©o® '
die Füße und die Schultern , dre Abessinier und 5Bol2?
den Oberkörper , die Europäer den Kopf, die Eingeboren»
von Dahome Kopf und Schultern , dreiemgen von liuS
Kops und Oberkörper usw.

DaS letzte Wort . Ein Geistlicher traf auf einem Svcui«
gange , während er sich mit der Vorbereitung zur Leichen^
pr ein kürzlich verstorbenes Mitglied seiner Gemeinde&
schäftigte, einen Verwandten des Toten und ftagte ihn o!
er wisse, welches die letzten Worte des Verblichenen gewele,
seien, da sich an diese vielleicht eine Anknüpfung für dieL
dächtnisrede ergebe . Der Angeredete zuckte die Achseln. Di,
Gatttn des Toten ist ja zuletzt ununterbrochen bei ihm
wesen", sagte er . . und in Anwesenheit der Frau ist „o»
einem lebten Worte des Mannes natürlich keine Rede.'

Dimäets-Leitung.

«erd
Berlin , 30. Sept . (Produktenbörse .) Von Amnld

lagen niedrigere Notierungen vor . die im Verein mit de»
schönen Wetter und Realisationen die Käufer verstimmtem
Infolgedessen verlief die heutige Börse in schwacher Haltwig
Nur Septemberweizen erzielte infolge von Deckung«,
säumiger Baissiers einen höheren Preis als gestern. nämLid ^
818' /« Mark . Die übrigen Sichten am Weizenmarftr « ara
am 1' /. —2 Mark niedriger . Roggen wurden im Preis, to§
außer durch Realisationen noch durch Kündigungen eebrüät 1 ft
auch verstimmte , daß sich der Export schwieriger gestaltet all W
bisher . Das Hafcrgeschäft war heute gering , die Stimm«, M
matter . Mais erzielte gestrige Preise . Mehl wurde von da
Mühlen und Händlern billiger angeboten . Am Rübölmarkl,
war ziemlich befriedigendes Geschäft bei behaupteten Preis»
An der Mittagsbörse wurden notiert : Weizen ii "
211 —212 ab Bahn . September 218.50—218,25,
Durchschnittspreis 218' /,. Oktober 211,50- 212- 211.75,
»ember 211.75- 212.50—212.25. Mai 215- 215.25- M
Roggen , inländischer 169 ab Bahn , Oftober 170,60—168,
bis 170, Dezember 170,50—170,25—170,50, Mat
bis 175—175,25. Laser Oktober 153,25, Dezember
Veld. Weizenmehl 00 27—30,75. Roggenmehl 0 und 1
bis 23,10. Rülöl - nober 64,3—54,5, Dezember " '
Rai 54 6 54 54.4 Mark.
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s . Schönfeld , Hachenburg
offeriert billig und gut

771 1  j4t C t II 100 cm breit , in ganz neuen wundervollen Mustern , sehr dauerhaft , extra starke Qualität , tadelloser
W 9 CD 5 I II U ) Ausführung per Meter . ■ 90 PfS->l’15

^ ä T17T 1 1 mit Sprüchen, Grösse 60/90 cm 38 Pfg.

Gummi -WandschonerJ-gdslückenexlra Pnr 00- «2 :
Gummi- Unterlagen Echt grau 50/50 cm, p . St . 50 Pfg.

„ * 76/75 „ „ 75 „
, „ 100/75 „ „ „ 135 „

Sekamilmachllilg.
Herr Dr . Kunze in Hachenburg
ist zum Verbandsarzt bestellt . Vorläufige Wohnung

Hotel Westendhalle
. vorm . 7x/2—9 Uhr,

Sprechstunden : x_ 2 uhr.

Altstadt,  den 30 . September 1909.
Der Berbandsvorfteher:

Christiall, Bürgermeister.

AusstellungĤ iesbaäeu 1909
ßandirerk°Gewerbe°moderne
und christliche Kunlt° Gartenbau

6 große flusileDungsballen. Viele EinzelpaDillons und Ziergärten.
12 gärtn. Sonderausltellungen. Grober Vergnügungspark. TäglichKonzerte. Silurainationen. beuchtfontäne.

UM- Schluss am 4. Oktober.

«Maus rum Deutschen stau;
= ftltllackt . =

Vollständig von fl —Z ist erschienen:

Sonntag , den 3. Oktober

Sechste , gänzlich neubearbeit***
und vermehrte Auflage

Saalcinwcihung
nachmittags Monzert mit turne¬

rischen Aufführungen
unter Mitwirkung des Altstädter und Hachenburger

Turnvereins . Eivtritt frei.
AbendsW “ BALL.

o *
20 Halblederbände zu je 10 Mark
oder 20 Prachtbande zu je 12 Irk

Verlag des Bibliographischen Instituts in Leipzig

Für gute Speisen und Getränke, sowie aufmerksame
Bedienung ist bestens gesorgt.

Es ladet freundlichst ein ^ B <iU6f

Kaiser': KalfeegescfiiH
Leichter Lang

Kresse Leistung
billiger Preis

■ ■ Lieferung auf Probe ■ ■
H . ii A . Klöckner
niedermörsfaadi, Post Kroppadi.

Steinerne klnmachtöpte.
■ Nraunöpte■

billigst bei
6. Zuckmeier, Bachenburg,

empfiehlt ihre so sehr beliebten
Kaffee ’s

in verschiedenen Sorten und Preislagen.
Niederlage:

Kaufhaus für hebsnsmistei
Hachenburg , an der evangel. Kirche.

6. Cörsbacb, Hachenburg
bringt hierdurch sein großes Lager in

Strumptwaren <*JÄ, ..» ««
Kinderftrümpfe , Frauenftrümpfe , Mannsstrümpfe
Socken, sowie vorzügliche Qualitäten Strickwolle in

allen Farben in empfehlende Erinnerung.

Öeld-Darlebn jeder Höhe, auchohne Bürgschaft zu 4, 5°/» an
jeden auf Wechsel, Schuldschein,
Hypotheken a. Ratenabzahl . ^ ibtH.  Hntrop , Berlin nO. 1$. Rkp.

ItaJ. Z ucht hiihner
kaufen Sie gut und billig bei

M . Becker, Weidevau-Sieg.
Katalog gratis.

Tausende Anerkennungsschreiben.

C 'IO Pfd . wog nachweislich
ein Schwem, das regel¬

mäßig den echten M. Brotk-
mannfcben Tutterkalk Marke B
mit d.Zwerg ins Futter erhielt.

Zu Originalpreisen echt zu
haben bei Karl Dasbach,
Hachenburg. Drogen und Kolo¬
nialwaren.

IZchön inöbl.

Stillt L » lfir, sISÄ l
Näheres in d. Exp^ ^

>0cbe
auch früher w \ ^
neuerbauten H ^ 5jj

Ihann -August -Kiog jei

ll . Et . mit 4 bis 6 ^
und Küche a^ . icb-di *
Waschküche , g
1 rockenplatz ^ ^
Auf Wunsch te
Wohnung an die ^ k
heizung ang^ '-^ 1
üollberiitö ä

billigst W

Kaufhausf«$
siachendurg. an d«
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